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Zusammenfassung
Ein gemeinsames Desiderat der Medien- und Organisationspädagogik besteht in der Frage 
nach dem Einfluss der Digitalität auf das relationale Gefüge von Akteur:innen, Praktiken 
und Orientierungen innerhalb pädagogischer Organisationen. Im Artikel wird dieses Desi-
derat mit Blick auf die Organisation Schule diskutiert. In der medienpädagogischen For-
schung werden sowohl Aspekte der formalen und strukturellen Bedingungen des medien-
pädagogischen Handelns an Schulen als auch personenspezifische Aspekte im Sinne von 
Wissen, Praktiken und Orientierungen erforscht. Das wechselseitige Zusammenspiel dieser 
beiden Bereiche ist bislang aber unzulänglich geklärt. Ausgehend von den organisations-
pädagogischen Annahmen zum organisationalen Lernen wird ein Analyserahmen konzi-
piert, mit dem dieses Zusammenspiel beschrieben werden kann. Einen method(olog)ischen 
Zugang zu diesem Analyserahmen bietet die Praxeologische Wissenssoziologie. Seine 
empirischen Potenziale werden exemplarisch über eine vertiefende Analyse vorhandener 
Studienergebnisse diskutiert. Die Ergebnisse zeigen, dass Digitalität nicht ausschliesslich 
als unspezifische Irritation auf eine gesamte Organisation zu konzipieren ist, sondern sich 
ihr prägender Einfluss in Abhängigkeit von Akteur:innenkonstellationen, Wissen und Prak-
tiken in der Organisation konkretisiert.

Digitality as a Formative Context for Organizational Learning. Media Pedagogical 
and Organizational Educational Perspectives on the Role of Digital Media for 
Pedagogical Practices in Schools

Abstract
A joint issue of media pedagogy and organizational pedagogy is the question of how 
digitality influences the relational structure of actors, practices and orientations within 
pedagogical organizations. The paper discusses this desideratum with regard to 
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the organization of schools. Media pedagogy research examines both the formal and 
structural aspects of media education in schools and the personal aspects of knowledge, 
practices, and attitudes. However, the interaction between these two areas has not yet 
been sufficiently clarified. An analytical framework is developed to describe this interplay, 
based on the assumptions of organizational education about organizational learning. The 
praxeological sociology of knowledge provides a methodological approach to analyse this 
framework. The empirical potential of the analytical framework is discussed on the basis 
of an in-depth analysis of existing study results. The results show that digitality should 
not be understood exclusively as an unspecific irritation for an entire organization. Rather, 
its formative influence materializes in relation to actor constellations, knowledge, and 
practices in the organization.

1.	 Einleitung
Die Kultur der Digitalität als Merkmal unserer Gesellschaft konstituiert sich durch drei 
kulturelle Praktiken: Referenzialität, Gemeinschaftlichkeit und Algorithmizität (Stalder 
2024). Menschen greifen referenziell auf kulturelles Material zurück und fügen dieses – 
unter Einsatz digitaler Medien – in neuen Formationen zusammen. Die hierdurch kons-
truierten Bedeutungszusammenhänge konfigurieren im Sinne der Gemeinschaftlichkeit 
Konstellationen von Akteur:innen. Aufgrund der Vielfalt, Omnipräsenz und Unüber-
schaubarkeit kultureller Materialien und Bedeutungszusammenhänge sind Algorithmen 
essenziell, um entsprechende Materialien über automatisierte Entscheidungsverfahren 
auszuwählen und die unüberschaubaren Datenmengen zu ordnen.

Die Perspektive einer Kultur der Digitalität macht deutlich, dass der technologische 
Prozess der Digitalisierung (Herzig 2022) kein isoliertes Phänomen ist, sondern sich 
nachhaltig auf die Gesellschaft und Kultur auswirkt; diese Auswirkungen aber gleicher-
massen gesellschaftlich-kulturell bearbeitet und gerahmt werden. Die Digitalisierung 
ist somit ein prägendes, aber nicht determinierendes Phänomen.

Organisationen – wie Einzelschulen – sind soziale Gebilde, die als strukturierte 
Handlungseinheit fungieren (Engel und Göhlich 2022, 13). Dabei weisen sie zwar eine 
Grenze zu ihrer Umwelt auf, stehen aber gleichermassen mit ihr in einem moderierten 
Wechselverhältnis (z. B. aus neo-institutioneller Perspektive: Weick 1995). Dies verkom-
pliziert den vielschichtigen Zusammenhang von Gesellschaft und Digitalisierung um 
ein Vielfaches, da sich Gesellschaft, Digitalisierung und Organisation somit in einem 
mehrdimensional verwobenen Beziehungsgeflecht befinden, das ebenfalls als sich 
gegenseitig beeinflussend, aber nicht determinierend zu konzipieren ist. Vor diesem 
Hintergrund beschäftigt sich die Organisationspädagogik damit, wie soziale Lernräume 
in Organisationen unter normativ pädagogischen Zielperspektiven gestaltet werden 
können/sollten (Engel und Göhlich 2022, 30). Die Kultur der Digitalität evoziert dem-
entsprechend Umbrüche innerhalb des genuinen Gegenstandsbereichs dieser Disziplin. 
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Gleichzeitig wird auch die Medienpädagogik mit den komplexer und dynamischer wer-
denden Umbrüchen einer Kultur der Digitalität konfrontiert, wodurch sich ihr Fragen 
nach der Relationalität von Gesellschaft, pädagogischem Handeln und Subjekt neu 
stellen (Reißmann und Bettinger 2022) – die Medienpädagogik muss somit Organisati-
onen als pädagogische Orte berücksichtigen, in denen entsprechende Relationen kon-
stituiert und ausgehandelt werden.

Der Artikel entwirft einen konzeptionellen Vorschlag, mit dem das Wechselverhält-
nis zwischen Gesellschaft, Digitalisierung und Organisation und dessen pädagogische 
Relevanz beschrieben und empirisch untersucht werden kann. Exemplarischer Bezugs-
punkt ist die Schule, die als sekundäre Sozialisationsinstanz eine zentrale pädagogische 
Institution darstellt und über das Schulsystem in ihren jeweiligen Organisationen ausge-
staltet ist. Der Zugang erfolgt über das für Organisationen konstitutive Element der Orga-
nisationsentwicklung in Form des organisationalen Lernens – der digitalisierungsbezo-
genen Schulentwicklung (Schiefner-Rohs 2019). Diese Entwicklung wird beschrieben als 
Zusammenspiel formaler Strukturen und in der Organisation stattfindender Handlungs-
praktiken, die durch organisationsbezogenes Wissen orientiert werden (Nohl und Somel 
2017, 189 – 90). Im zweiten Abschnitt werden die Perspektiven der Medien- und Orga-
nisationspädagogik auf dieses Zusammenspiel diskutiert und in einen Analyserahmen 
überführt. Dieser wird anschliessend anhand einer vertiefenden Analyse bestehender 
Studienergebnisse diskutiert. Hierzu wird im dritten Abschnitt die betreffende Studie 
vorgestellt und im vierten Abschnitt werden exemplarische Ergebnisse ausgehend von 
dem Analyserahmen diskutiert. Im fünften Abschnitt erfolgt eine kritische Auseinander-
setzung mit den hieraus entstehenden Schlussfolgerungen.

2.	 Medien- und organisationspädagogische Perspektiven  
auf die digitalisierungsbezogene Schulentwicklung

Mit dem Ziel der Entwicklung des konzeptionellen Analyserahmens werden zunächst 
Sichtweisen der Medien- und Organisationspädagogik auf das Verhältnis formaler Struk-
turen und personenbezogenen Handelns in einer Kultur der Digitalität an Schulen dis-
kutiert.

2.1	 Perspektiven der Medienpädagogik
Die Aufgabe der Medienpädagogik besteht mit Blick auf die Schule in der Generierung 
von Reflexions- und Gestaltungswissen zur Rolle von Medien in Lern-, Erziehungs- und 
Bildungsprozessen (Tulodziecki et al. 2021, 47). Als normative Zielsetzung gilt die Unter-
stützung der Schüler:innen in ihrer Entwicklung zu einem möglichst selbstbestimmten, 
sachgerechten, sozial verantwortlichen und kreativen Handeln in einer durch die Digitali-
tät geprägten Gesellschaft (ebd., 79). Aktuelle Studienergebnisse konstatieren allerdings, 
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dass die Erfüllung dieser Ziele von Entwicklungsbedarfen im deutschen Schulsystem 
abhängig ist (Lorenz et al. 2022b; Eickelmann et al. 2024). So werden insbesondere die 
Häufigkeit und die Qualität des Medieneinsatzes (im internationalen Vergleich) tenden-
ziell als verbesserungsbedürftig bewertet (Lorenz und Eickelmann 2022; Schaumburg et 
al. 2019; Lorenz, Goldhammer, und Glondys 2023; Drossel et al. 2024) und Studien weisen 
auf schwierige Voraussetzungen bei den strukturellen Rahmenbedingungen, insbeson-
dere hinsichtlich der technischen Ausstattung, der externen technischen und pädago-
gischen Unterstützungsangebote sowie der Schulentwicklungsplanung in Deutschland 
hin (Breiter et al. 2013; Dertinger et al. 2023; Dertinger und Bärnreuther 2024; Herfurth 
und Fereidooni 2022; Yotyodying und Lorenz 2022). Zudem werden Herausforderungen 
in der Lehrpersonenaus-, -fort- und -weiterbildung diskutiert, die ein als adäquat beur-
teiltes unterrichtliches Medienhandeln von Lehrpersonen erschweren (u. a. Niesyto und 
Junge 2020; Schiefner-Rohs 2023).

Komplementär zu diesen strukturellen Herausforderungen werden persönliche Vor-
aussetzungen der Lehrpersonen im Sinne von Kompetenzen, Haltungen, Einstellun-
gen und habituellen Orientierungen als bedeutsame Einflussfaktoren auf Umfang und 
Qualität der unterrichtlichen Mediennutzung betrachtet (Knaus et al. 2018; Endberg 
und Lorenz 2022; Lorenz und Endberg 2019). Hierbei kommt dem prägenden Einfluss 
habitueller Orientierungen – vor allem unter dem Begriff des «medialen Habitus» – eine 
prominente Rolle zu (u. a. Barberi et al. 2018; Biermann 2009, 2023; Brüggemann 2013; 
Kommer 2010; Swertz et al. 2014). Entsprechende Arbeiten beruhen überwiegend auf der 
Theorietradition Bourdieus und konzipieren den medialen Habitus als Sozialisationsef-
fekt, der durch das verfügbare Kapital bedingt ist und sich prägend auf den impliziten 
persönlichen Umgang mit (digitalen) Medien auswirkt (Kommer 2010, 60 – 85). Aktuelle 
Entwicklungen in der Praxeologischen Wissenssoziologie bieten Potenziale für eine 
Perspektiverweiterung, da sie den Einfluss des kommunikativen Wissens und der aus 
diesem resultierenden normativen Erwartungen auf den Habitus theoretisch erschlie-
ssen und method(olog)ische Zugänge zu diesem Zusammenspiel eröffnen (Bohnsack 
2017, 2024; Korte, Witek, und Schröder 2024). In der Medienpädagogik liegen erste Stu-
dien vor, die auf diesen Konzepten beruhen und es so ermöglichen, die Erkenntnisse 
zum medialen Habitus zu erweitern, indem sie den Einfluss subjektiv erlebter norma-
tiver Erwartungen erforschen (Kulcke 2020; Dertinger 2023). Hiermit eröffnet sich ein 
Zugang zum Verhältnis von implizitem Wissen und impliziten Praktiken einerseits und 
den strukturellen Rahmenbedingungen andererseits.

Diese Relationen werden zwar durchaus in medien- und schulpädagogischen Rah-
menmodellen konzipiert (Breiter und Averbeck 2016; Lorenz et al. 2022a), empirisch 
werden sie allerdings vorwiegend über die quantitative Erhebung isolierter Items in 
den einzelnen Teilbereichen erforscht, wodurch ihr wechselseitiges Zusammenspiel in 
der alltäglichen Praxis unterbelichtet bleibt (Maag Merki et al. 2021, 160).
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2.2	 Analyserahmen zum organisationalen Handeln in der Digitalität
Auch der organisationspädagogische Diskurs weist auf die Relevanz hin, die beschrie-
benen Relationen zwischen impliziten und expliziten Bedingungen pädagogischen Han-
delns theoretisch und empirisch differenziert zu betrachten und eröffnet neue Perspek-
tiven. So finden sich in der Organisationspädagogik und -soziologie unterschiedliche 
Ansätze, den Einfluss der Digitalität auf organisationale Prozesse zu diskutieren. Wäh-
rend Dörner und Rundel (2021) diesen Einfluss als neuartige Irritation konzipieren, die 
organisationsspezifisch bearbeitet wird, betont Wendt (2024) stärker die historisch gege-
bene Kontinuität, die durch eine intensive Verwobenheit technologischer und organi-
sationaler Entwicklungen bedingt ist. Auch Büchner und Dosdall (2021) argumentieren 
gegen einen grundsätzlichen Wandel organisationaler Strukturen durch die Digitalität, 
indem sie im Sinne Luhmanns die Rolle innerorganisationaler Entscheidungsprozesse 
als wesentliche Grundlage des Umgangs mit neuen technologischen Entwicklungen 
betonen. Vor allem an diese letztgenannte Position kann die Perspektive des Artikels 
anschliessen, die einen (alternativen) Ansatz aufzeigt, wie der Einfluss organisations-
spezifischer Prozesse auf die digitalisierungsbezogene Schulentwicklung konzipiert 
werden kann.

So weist der organisationspädagogische Diskurs, insbesondere zum organisationa-
len Lernen, auf die hohe Relevanz organisationsspezifischer Kulturen und Praktiken für 
die Entwicklungspotenziale der Gesamtorganisation hin und macht dementsprechend 
die Wechselwirkungen von einem Lernen in und einem Lernen von Organisationen deut-
lich (Engel und Göhlich 2022, 95 – 106; Göhlich 2018; Helsper 2010). Hiermit geht eine 
klare Kritik an managerialen Perspektiven auf die Organisationsentwicklung einher 
(Göhlich 2008; Müller und Fahrenwald 2023; Terhart 2018), welche in Form von Change-
Management-Modellen in praxisnahen Ansätzen der Schulentwicklung allerdings häufig 
dominieren (Rolff 2023). Im Vergleich unterschiedlicher Organisationen kann gerade 
die Schule als lose gekoppelte Organisation mit insgesamt flachen Hierarchien nur sehr 
eingeschränkt durch hierarchisch angelegte Steuerungs- und Qualitätsmechanismen in 
ihren Veränderungsprozessen angeleitet und kontrolliert werden (Schwabl und Daniel-
Söltenfuß 2023, 337; Weick 1976).

Ergänzend zum medienpädagogischen Diskurs wird somit auch aus organisations
pädagogischer Perspektive die Relevanz deutlich, das relationale Geflecht von 
Akteur:innen, Praktiken und Orientierungen innerhalb organisationaler Strukturen dif-
ferenzierter zu erforschen. Der vorliegende Artikel macht einen konzeptionellen Vor-
schlag, mit dem eine solche Perspektive eingenommen werden kann. Dieser basiert 
auf zwei Grundannahmen, die in ein Analyseraster überführt werden. Erstens wird 
davon ausgegangen, dass es sich beim Lernen von Individuen in Organisationen und 
dem Lernen von Organisationen als sozialen Gebilden zwar um unterschiedliche, nicht 
aber um voneinander trennbare und somit miteinander verwobene Prozesse handelt 
(Argyris und Schön 1978; Engel und Göhlich 2022, 94 – 96). Diese Annahme ist kohärent 
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mit aktuellen Erkenntnissen und Diskussionen der Schulentwicklungsforschung (Amling 
2021; R.-T. Kramer 2021). Dabei liegen erste Studien vor, die in diesem Sinne auf meh-
rebenenabhängige Aushandlungsprozesse zwischen den verschiedenen Akteur:innen 
der digitalisierungsbezogenen Schulentwicklung hinweisen (Langer und Moldenhauer 
2023; Zala-Mezö, Egli, und Häbig 2022). Zweitens betonen Konzepte des organisationalen 
Lernens die Relevanz des Zusammenspiels zwischen impliziten praxisbezogenen Prozes-
sen und expliziten Anforderungen sowie Reflexionsprozessen (Göhlich 2018), wobei die 
Konzeption dieses Verhältnisses und die jeweiligen empirischen Schwerpunktsetzun-
gen abhängig von den theoretischen Ansätzen variieren (u. a. Engel und Göhlich 2019; 
Fahrenwald 2016; Schemmann 2018; Zech 2018; Maag Merki et al. 2021).

Ausgehend von diesen Ausführungen ist es möglich, die Bedingungen des organisa
tionalen Handelns an Schulen über zwei Dimensionen zu betrachten (Abb. 1). Die erste 
Dimension (y-Achse) betrifft das Wissen und die damit verbundenen Handlungsprak-
tiken organisationsrelevanter Akteur:innen. Sie verläuft auf einem Kontinuum zwi-
schen implizit und explizit. Orthogonal hierzu lässt sich anhand einer zweiten Dimen-
sion (x-Achse) hinsichtlich der Akteursabhängigkeit unterscheiden, ob das Wissen und 
die mit ihm verzahnten Handlungspraktiken einzelne Akteur:innen oder die gesamte 
Organisation betreffen. Auch diese Dimension stellt ein Kontinuum dar, da vielfältige 
Gruppenkonstellationen möglich sind, die unterschiedliche Teilmengen der Organisa-
tionsmitglieder umfassen.

Explizit:
Orientierungsschemata

Implizit:
Handlungsorientierungen
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Dimension 2: Akteursabhängigkeit
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Abb. 1:	 Analyserahmen organisationalen Handelns.

http://www.medienpaed.com


161

Andreas Dertinger

Pädagogik
Zeitschrift für Theorie und Praxis der Medienbildung

Medien

www.medienpaed.com > 27.11.2025

Beide Dimensionen verlaufen vor dem Hintergrund der gesellschaftlichen Verände-
rungen der Digitalität. Abhängig von gesellschaftlichen, institutionellen und organisatio-
nalen Bedingungen aktiviert, irritiert oder prägt (Büchner und Dosdall 2021; Dörner und 
Rundel 2021; Wendt 2024) diese Hintergrundfolie beide Dimensionen. Die Kontinuen auf 
den Dimensionen sind wechselseitig abhängig voneinander, wodurch sich die Charak-
teristika organisationalen Handelns in einem wechselseitigen Verweiszusammenhang 
unter dem Einfluss der Digitalität konkretisieren.

Zur differenzierten Auseinandersetzung mit dem vorgestellten Analyseansatz eig-
net sich die Praxeologische Wissenssoziologie. So entspricht die erste Dimension der 
praxeologisch-wissenssoziologischen Leitdifferenz zwischen konjunktivem/implizitem 
und kommunikativem Wissen (Bohnsack 2017, 102 – 15, 2021a, 89 – 93). Das implizite/
konjunktive Wissen repräsentiert ein praxisnahes und in grossen Teilen unreflektiertes 
Wissen, das auf gemeinsamen Erfahrungen und somit einer performativen Logik beruht 
(Bohnsack 2021a, 93 – 95). Implizites Wissen und implizite Praktiken werden in engem 
Zusammenhang zueinander konzipiert, da das auf Erfahrungen basierende Wissen die 
Handlungspraxis orientiert. In diesem Sinne wird zur Beschreibung des Zusammenspiels 
zwischen implizitem Wissen und impliziten Praktiken der Begriff Handlungsorientie-
rung (Nohl et al. 2015, 216 – 20) verwendet. Das kommunikative Wissen basiert dage-
gen auf einer propositionalen Logik und ermöglicht eine explizite Verständigung zwi-
schen Akteur:innen sowie die Formulierung klarer Definitionen (Bohnsack 2017, 81 – 86, 
105 – 7). Insbesondere besteht seine Funktion darin, explizite (Rollen-)Anforderungen 
und Vorgaben zu formulieren und zu dokumentieren (Bohnsack 2017, 81 – 86). Aus dem 
kommunikativen Wissen resultieren daher normative Orientierungsschemata, welche 
die Handlungspraktiken der Akteur:innen orientieren (können) (Bohnsack 2017, 84 – 85, 
2021a, 91). So wird es ermöglicht, das in Organisationen vorzufindende Verhältnis von 
implizitem und explizitem Wissen in der ersten Dimension des Analyserahmens zu erfor-
schen (s. a. Dörner und Rundel 2021, 67).

Auch für die Analyse der zweiten Dimension ‹Akteursabhängigkeit› liefert die Pra-
xeologische Wissenssoziologie method(olog)ische Ansatzpunkte. So repräsentiert die 
Annahme, dass auf einen Handlungszusammenhang ausgerichtetes Handeln durch 
das Zusammenspiel von Akteur:innen geprägt wird, eine ihrer Grundannahmen. Das 
Konzept des konjunktiven Erfahrungsraums geht davon aus, dass spezifische Erfah-
rungskontexte ein gemeinsames Erleben und eine hierauf ausgerichtete Handlungs-
praxis prägen (Bohnsack 2021a, 91 – 95). Auch für das organisationale Handeln wird 
die Bedeutung konjunktiver Erfahrungen diskutiert (u. a. Mensching und Vogd 2013). 
So zeigen etwa Nohl und Somel (2017), wie das Verhältnis von konjunktiven Organi-
sationsmilieus und sozialen Milieus das organisationale Handeln beeinflusst. Um die 
Rolle des Konjunktiven in Organisationen angemessen bestimmen zu können, ist aber 
auch zu klären, wie Inkongruenzen und Disktinktion, möglicherweise vermittelt über 
kommunikatives Wissen (Jansen und Vogd 2017), und das Mehrebenenverhältnis, das 
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Handeln der Organisationsmitglieder prägen (Amling 2021; R.-T. Kramer 2021). Der Dis-
kurs über die hiermit aufgeworfenen Fragen dauert gegenwärtig an, methodologische 
Zugänge zu ihrer Untersuchung sind aber verfügbar (u. a. Amling und Vogd 2017; Bohn-
sack 2024, 2021a).

Die Praxeologische Wissenssoziologie eröffnet somit einen empirischen Zugang 
zu beiden Dimensionen des Analyserahmens. Erste Potenziale dieses Ansatzes sol-
len anhand einer vertiefenden Analyse bestehenden Datenmaterials veranschaulicht 
werden.

3.	 Studiengrundlage des exemplarischen Datenmaterials
Die verwendeten Daten stammen aus einer Studie, die die Rolle habitueller Orientie-
rungen für das unterrichtliche Medienhandeln von Lehrpersonen erforschte (Dertinger 
2023). Im Zeitraum von Sommer 2018 bis Sommer 2020 wurden in einem iterativ-zyk-
lischen Prozess zwölf narrativ ausgerichtete Interviews mit Lehrpersonen geführt. Alle 
Interviewten arbeiteten an Sekundarschulen, die in ihrem eigenen Selbstverständnis der 
digitalisierungsbezogenen Schulentwicklung eine besondere Bedeutung zurechnen und 
in Form unterschiedlicher Konzepte – zumindest in einem Teil der Klassen – Tablet-PCs in 
den Unterricht implementiert hatten. Das Sample wurde nach der Schulform, an denen 
die Interviewten unterrichten, ihren berufsbezogenen und medienpädagogischen Erfah-
rungen kontrastiert. Die erhobenen Daten wurden mit der Dokumentarischen Methode 
ausgewertet (Bohnsack 2021b; Nohl 2017). Entsprechende Passagen wurden über die 
Kriterien der thematischen Passung, des hohen sprachlichen Engagements und der Ver-
wendung von Metaphern ausgewählt. Es wurde eine formulierende Interpretation, eine 
Textsortenanalyse und anschliessend eine reflektierende Interpretation durchgeführt, 
aus der eine sinngenetische Typik (Bohnsack 2013) abgeleitet werden konnte.

Die Typik unterscheidet vier Formen des Verhältnisses von explizitem Orientierungs-
schema und impliziter Handlungsorientierung, die das medienbezogene Handeln von 
Lehrpersonen prägen. Im Artikel werden drei Fälle vorgestellt, die drei der vier Typen 
repräsentieren und je ein spezifisches Verhältnis von Orientierungsschema und Hand-
lungsorientierung aufweisen: ‹Bettina Sari› (Spannung), ‹Fabian Merkle› (Passung) und 
‹Anton Claußen› (modifizierte Spannung).1 Der vierte Typ repräsentiert ein Passungsver-
hältnis, das auf anderen Handlungsorientierungen und Orientierungsschemata basiert. 
Da der Artikel auf die abstrahierte Betrachtung der Relationen verschiedener Orientie-
rungen fokussiert und die Relation der Passung bereits über den Fall ‹Fabian Merkle› 
repräsentiert wird, wird auf die Darstellung des vierten Typs verzichtet.

1	 Bei den Namen handelt es sich um Pseudonyme, welche die von den Befragten selbst vorgenommenen 
Geschlechterzuordnungen repräsentieren.
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In der Studie konnten keine soziogenetischen Zusammenhänge rekonstruiert wer-
den, weshalb die dargestellten Relationen nicht in Bezug zu personenbezogenen Merk-
malen der Fälle zu werten sind. Stattdessen handelt es sich um idealtypische Fälle, die 
aufgrund ihrer guten Nachvollziehbarkeit ausgewählt wurden. Es erfolgt eine zusam-
menfassende Darstellung der Interpretation, die auf den thematischen Fokus des Artikels 
ausgerichtet ist. Eine detaillierte Interpretation der Fälle findet sich in Dertinger (2023).

4.	 Ergebnisdarstellung vor dem Hintergrund des Analyserahmens 
organisationalen Handelns

4.1	 Bettina Sari
Bettina Sari ist zum Erhebungszeitpunkt Referendarin an einer Realschule mit einem 
Schwerpunkt auf der Integration digitaler Medien. Zum Interviewzeitpunkt ist die Schule 
an einem entsprechenden Modellschulprojekt beteiligt. Die Interviewte unterrichtet 
unter anderem in einer Tablet-Klasse, in der die Endgeräte regelmässig von den Lehr-
personen genutzt werden.

Der Fall ‹Bettina Sari› ist gekennzeichnet durch ein Spannungsverhältnis zwischen 
einer impliziten Handlungsorientierung, die an einem Verzicht digitaler Medien im Unter-
richt ausgerichtet ist, und einer exterioren normativen Erwartung an deren unterricht-
liche Nutzung. Exemplarisch ersichtlich wird dies in folgender Passage:

«mhm die [Schüler:innen, AD] sollen ja auch nicht so den Bezug zur Realität irgend-
wie verlieren (.) weil ich lauf ja auch nicht äh twentyfour seven mit meinem iPad 
durch die Gegend //mhm// und mach nur da: alles mögliche. ich mein (.) es wird 
immer meh:r dass man das in allen Lebensphasen verwendet aber (2) ja grad auch 
in der Schule (.) gut die iPad Klassen die sollen schon so viel wie möglich eben 
auf dem (.) auf dem iPad (.) machen (.) (.) die kriegen auch Arbeitsblätter die se 
dann da bearbeiten //mhm// die kriegen se dann nicht mehr kopiert (.) und dann 
müssen se schon auch lernen dass se des richtig verwalten in Ordnersystemen 
und so was. des können se auch gut. //mhm// °machen se°. sie haben so en eige-
nes Programm mit dem se des bearbeiten können und dann auch abspeichern 
(2) aber trotzdem (.) finde ich(.) man muss nicht immer das Tablet benutzen (2) 
oder die Schüler nicht immer (.) des Tablet ständig vor sich stehen. dass die des 
ständig vor sich //mhm// stehen haben […] ja aber die sollen auch mal des iPad 
aus der Hand legen.» (Interview Bw, Z.43 – 51)

Zu Beginn tritt die am Medienverzicht orientierte Handlungsorientierung über die 
argumentative Darstellung eines antizipierten Realitätsverlusts der Schüler:innen in 
Erscheinung. Der auffällige Mangel an konkreten Beispielen der Mediennutzung deutet 
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auf eine Distanzierung gegenüber den medienbezogenen Alltagspraktiken dieser Her-
anwachsenden hin. Die Argumentation entfaltet sich anhand einer inneren Struktur 
der Thematisierung unterschiedlicher Formen der Ausweitung einer als problematisch 
bewerteten Mediennutzung, die zuerst eine umfassende zeitliche und anschliessend 
eine umfassende räumliche Ausdehnung thematisiert. Entsprechend dieser inneren 
Struktur ist die Interviewte bestrebt, ihre Argumentation auf den schulischen Kontext zu 
übertragen. Hierbei gerät sie aber sprachlich ins Stocken und relativiert auf kommunika-
tiver Ebene ihre implizite Orientierung am Medienverzicht. Es entsteht ein innerer Wider-
spruch, den die Interviewte auf der kommunikativen Ebene des Interviews nicht auflö-
sen kann. Stattdessen schwankt sie sprachlich zwischen Pro- und Contra-Argumenten, 
die kursorisch von Common-Sense-Theorien über den unterrichtlichen Medieneinsatz 
entnommen sind, und anhand derer sie den eigentlichen Widerspruch ihrer Orientierun-
gen (Handlungsorientierung vs. Orientierungsschema) nicht bearbeiten kann. Deutlich 
wird dies auch daran, dass die Interviewte die Passage nach wiederholten Bewegungen 
zwischen den beiden Polen – die im Rahmen des Artikels nicht vollständig dargestellt 
sind – mit einer rituellen Konklusion (Przyborski 2004, 74) («ja aber die sollen auch mal 
des iPad aus der Hand legen») beendet.

Der Widerspruch, der die Passage orientiert, resultiert aus einer wahrgenommenen 
normativen Erwartung, die wiederum bedingt ist durch die Ambitionen der Schule in 
ihrer digitalisierungsbezogenen Schulentwicklung und durch die Tätigkeit der Inter-
viewten in einer Tabletklasse, die die Anforderung mit sich bringt, digitale Endgeräte 
im Unterricht zu nutzen. In der Interviewsituation wird die Norm zudem wahrscheinlich 
durch die interviewende Person aktualisiert, die als medienpädagogisch forschende 
Person zu identifizieren ist.

Die Interpretation, die sich in den anderen Passagen des Interviews bestätigt, zeigt, 
dass Bettina Sari ausgehend von ihrer an einem Medienverzicht ausgerichteten Hand-
lungsorientierung auf der Ebene des impliziten Wissens bestrebt ist, in ihrem Unterricht 
auf digitale Medien2 zu verzichten. Als Mitglied der spezifischen schulischen Organisa-
tion, an der sie in der Rolle als Referendarin tätig ist, kann sie ihre implizite Orientierung 
allerdings nicht enaktieren. Der Enaktierung stehen normative Erwartungen entgegen, 
die in den Zielvorstellungen der Schule verankert sind. Im Unterricht führt dies dazu, 
dass der Medieneinsatz kein Resultat einer didaktischen Planung ist, sondern notgedrun-
gen die Unterrichtsplanung und -gestaltung der Interviewten ergänzt. Digitale Medien 
werden pädagogisch mit dem Ziel genutzt, die erlebte normative Erwartung zu erfüllen, 
woraus Widersprüche zwischen der pädagogisch-didaktischen Planung und der unter-
richtlichen Mediennutzung resultieren.

2	 Ausschlaggebend ist hier Bettina Saris eigene Definition digitaler Medien, keine wissenschaftliche Begriffs-
klärung.
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Der Fall zeigt somit zunächst einen Widerspruch zwischen der impliziten Handlungs-
orientierung und der enaktierten Handlungspraxis, der im entwickelten Analyserahmen 
auf der Ebene einer einzelnen Akteurin zu verorten ist (Abb. 2, links). Verantwortlich für 
diese Diskrepanz sind explizite Wissensbestände, die in der Organisation bestehen und 
mit der Rollenerwartung (Orientierungsschemata) gegenüber ihren Mitgliedern einher-
gehen, digitale Medien (konkret Tablet-PCs) für die Bearbeitung ihrer organisationalen 
Aufgaben (Unterrichtsgestaltung) zu nutzen (Abb. 2, «normative Erwartungen», oben 
rechts). So entsteht ein Spannungsverhältnis, das durch explizite Rollenanforderun-
gen in Form von Orientierungsschemata moderiert wird. Die unterrichtlich enaktierte 
Handlungspraxis ist dabei zwischen dem impliziten und dem expliziten Wissen verortet, 
da sie aus der Bearbeitung der beiden Wissensformen resultiert und somit mit Prozes-
sen der impliziten Reflexion (Bohnsack 2021a, 99) einhergeht. Allerdings verbleibt sie 
unter der Nulllinie der y-Achse, da sie von der Akteurin nicht explizit reflektiert werden 
kann. Die expliziten Rollenerwartungen sind auf der Ebene kollektiver Akteur:innen der 
Organisation verortet, da diese durch einen die gesamte Organisation betreffenden Ent-
wicklungsprozess – in Form der Implementierung eines Tablet-gestützten Unterrichts 
auf Schulebene – bedingt sind.
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Orientierungsschemata
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Abb. 2:	 Analyserahmen Bettina Sari.

Hieran anschliessend wäre von empirischem Interesse – anhand der vorhandenen 
Daten aber nicht rekonstruierbar –, wie in der Schule die expliziten Erwartungen und 
impliziten Handlungsorientierungen mit unterschiedlichen Akteurskonstellationen 
in Zusammenhang stehen. So wäre (1.) bedeutsam, wie genau die Norm der medien-
bezogenen Unterrichtsgestaltung mit bestimmten Organisationsmitgliedern (z. B. der 
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[kollektiven] Schulleitung, Lehrpersonen in Steuergruppen oder mit entsprechenden 
Zuständigkeiten) in Beziehung steht. Zudem wäre (2.) relevant, ob die implizite Orien-
tierung Bettina Saris ausschliesslich ein individuelles Merkmal der Akteurin ist oder an 
der Schule spezifische Gruppenkonstellationen mit vergleichbaren Orientierungen vor-
handen sind, wodurch sich gruppenspezifische Verstärkungen oder Veränderungsten-
denzen ergeben könnten.3 Mithilfe weiterführender Analysen könnte das Wechselver-
hältnis zwischen beiden Dimensionen detaillierter beschrieben werden. An dieser Stelle 
wird allerdings ein anderer Weg eingeschlagen und mit Fabian Merkle ein Vergleichsfall 
einbezogen, um zu zeigen, wie variierende individuelle Voraussetzungen und differente 
formale Strukturen unterschiedliche Formen unterrichtlichen Medienhandelns bedin-
gen können.

4.2	 Fabian Merkle
In Kontrast zu Bettina Sari verfügt Fabian Merkle über eine Berufserfahrung von über 
15 Jahren. Er arbeitet an einer Mittelschule, die ebenfalls eine digitalisierungsbezogene 
Schwerpunktsetzung aufweist und entsprechende Entwicklungsprozesse verfolgt, an 
denen er selbst aktiv beteiligt ist. Er unterrichtet in mehreren ‹Tablet-Klassen›.

Seine Handlungsorientierung repräsentiert einen maximalen Kontrast zu Bettina 
Sari, da er daran orientiert ist, mithilfe digitaler Medien einen an den Schüler:innen 
ausgerichteten und pädagogisch anspruchsvollen Unterricht zu gestalten (z. B. aus dem 
Interview: «es müssen komplexe Aufgaben sein müssen Aufgaben sein die die Schüler 
gerne machen wo se sagen des is ne Herausforderung oh ja da hab ich Lust drauf»; Fm, 
Z. 216 – 17). Im Gegensatz zu Bettina Sari ist es ihm möglich, diese Handlungsorientie-
rung widerspruchsfrei im Unterricht zu enaktieren, da diese nicht im Widerspruch zur 
expliziten Positionierung der Schule und den hiermit verknüpften Rollenerwartungen 
an ihre Organisationsmitglieder steht. Stattdessen gestaltet Fabian Merkle gemeinsam 
mit Kolleg:innen die digitalisierungsbezogene Schulentwicklung selbst mit. Als aus-
schlaggebendes Moment für sein Engagement beschreibt er einen grossen Kongress 
zum pädagogischen Umgang mit Medien, den er mit Kolleg:innen seiner Schule besucht 
habe: «en Kongress mit dreieinhalbtausend Teilnehmern (.) äh aus der Schweiz Öster-
reich und Deutschland //mhm// und wir haben damals den äh Professor Doktor [NAME] 
kennen gelernt» (Interview Fm Z.13 – 15). Dieses Erlebnis hatte eine starke emotionale 
Wirkung auf den Interviewten, die dieser in Form eines erlebten Ideals beschreibt, 
das er selbst – gemeinsam mit den anwesenden Kolleg:innen – anstrebe («un dann 
haben mer gsagt wow des is ja eigentlich genau des wo wir hin wollen»; Interview Fm 
Z.18 – 19). Hierin dokumentiert sich eine Ausrichtung der habituellen Handlungsorien
tierung von Fabian Merkle an den medienpädagogischen Perspektiven der Tagung. Die 

3	 Erste Hinweise auf diese Zusammenhänge eröffnet die Studie, da noch weitere Referendarinnen an der 
Schule das gleiche Spannungsverhältnis aufweisen (Dertinger 2023).
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habituelle Passung (Geimer und Amling 2019, 34) mit dem von ihm erlebten Orien-
tierungsschema der Schule, an der er tätig ist, dokumentiert sich in dem von Fabian 
Merkle geschilderten Erlebnis der Möglichkeit, die Konzepte, die er beim Kongress 
kennengelernt hat, in der Schulentwicklung als wesentliche Teile des Unterrichts ein-
zuführen und zu etablieren.

Explizit:
Orientierungsschemata

Implizit:
Handlungsorientierungen

KollektivIndividuell
Dimension 2: Akteursabhängigkeit

Prägende Einflüsse der Digitalität

Konstitutiver Rahmen des
organisationalen Handelns

Fabian Merkle

Akteurskonstellationen der
Organisation

Konsistente
medienpädagogische
Praxis

Di
m

en
si

on
 1

: W
is

se
n 

un
d 

Pr
ak

tik
en

Handlungsorientierung:
an Schüler:innen
ausgerichteten und
pädagogisch
anspruchsvollen
Medieneinsatz

Normative Erwartung:
unterrichtlicher
Medieneinsatz

Abb. 3:	 Analyserahmen Fabian Merkle.

Mit Blick auf den Analyserahmen ergibt sich in diesem Fall auf Ebene des einzelnen 
Akteurs somit ein Passungsverhältnis zwischen der impliziten Handlungsorientierung 
und der enaktierten Handlungspraxis (Abb. 3, links). Auch hier wird das Verhältnis durch 
normative Erwartungen moderiert, die als kollektives Orientierungsschema der Organi-
sation in Erscheinung treten (Abb. 3, normative Erwartungen, oben rechts). Anders als 
Bettina Sari erlebt Fabian Merkle aufgrund des Passungsverhältnisses aber keine Unsi-
cherheiten oder Widerstände bei der Enaktierung seiner Handlungsorientierung, und 
so nimmt er seine Unterrichtsgestaltung als konsistent wahr. Es kann weiterhin vermu-
tet – aber nicht bestätigt – werden, dass die Passung mit der normativen Ausrichtung 
der Schule ihn in der Enaktierung seiner Handlungsorientierung sogar bestärken könnte.

4.3	 Anton Claußen
Anton Claußen arbeitet an derselben Schule wie Bettina Sari. Er hat eine Berufserfahrung 
von 10 Jahren und unterstützt die Ausbildung der Referendar:innen als Seminarlehrer. 
Auch er engagiert sich als Mitglied einer Steuergruppe in der digitalisierungsbezogenen 
Schulentwicklung.
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Anton Claußen weist die gleiche Handlungsorientierung wie Fabian Merkle auf, die 
an der Nutzung digitaler Medien für eine an den Schüler:innen ausgerichtete und päda
gogisch anspruchsvolle Unterrichtsgestaltung orientiert ist. Allerdings dokumentiert 
sich bei ihm ein anderes Orientierungsschema als in den vorangegangenen Fällen, das im 
Widerspruch zu seiner Handlungsorientierung steht. Anton Claußen erlebt strukturelle 
Vorgaben, die Einfluss auf sein pädagogisches Handeln nehmen – z. B. Lehrplaninhalte, 
fachspezifische Bestimmungen, räumliche und zeitliche Vorgaben – als einschränkende 
Handlungsbedingungen. Diese Vorgaben sind Teil des kommunikativen Wissens, da sie 
explizit über offizielle Dokumente formalisiert und dokumentiert sind (Bohnsack 2017, 
83 – 84). Sie werden durch kollektive Akteur:innen definiert, die auch ausserhalb der 
Einzelorganisation Schule agieren.

Die Konstellation zwischen Akteur:innen, normativen Erwartungen und Orientie-
rungen bedingt bei Anton Claußen – ähnlich wie bei Bettina Sari – einen Widerspruch 
zwischen impliziter Handlungsorientierung und enaktierter Handlungspraxis (Abb. 4). 
Im Unterschied zu Bettina Sari dokumentiert sich im erweiterten Orientierungsrah-
men von Anton Claußen aber der Versuch einer Bearbeitung dieses Widerspruchs, die 
auf eine Art subversive Praxis verweist. In Abgrenzung zu den strukturellen Prinzipien 
des Schulsystems positioniert sich Anton Claußen in einer starken Verbundenheit mit 
seinen Schüler:innen, die er im Interview anhand der Metapher einer Schicksalsge-
meinschaft zum Ausdruck bringt («is ja weng so ä Art Schicksalsgemeinschaft. also 
der Lehrer (.) und die Schüler müssen ja irgendwie en Unterricht bestreiten»; Inter-
view Am Z. 126 – 27).

Die an einer Schüler:innenorientierung ausgerichtete Handlungsorientierung ist der 
Bezugspunkt seiner Auseinandersetzung mit strukturellen Vorgaben. Er enaktiert seine 
Handlungsorientierung, indem er versucht, über eine Anpassung des Unterrichts an die 
Schüler:innen strukturelle Vorgaben zu umgehen oder zu relativeren. Hierzu nutzt er 
digitale Medien, da er einerseits davon ausgeht, mit ihrer Hilfe eine wahrgenommene 
Diskrepanz zwischen vorgegebenen Lerninhalten/-materialen und der Lebenswelt der 
Schüler:innen umgehen zu können («Möglichkeiten die des Digitale bietet (.) ne, dass 
ma au mal da (2) ja sich über (.) halt au ir-gendwo lebensnäher dran is ne»; Interview 
Am, Z. 166 – 67). Andererseits sieht er methodische Möglichkeiten, um durch den Einsatz 
digitaler Medien bestehende Strukturbedingungen des Unterrichts zu verändern, z. B. 
indem er alternative Arbeitsformen wie Projekte und fächerübergreifenden Unterricht 
mit ihrer Hilfe gestaltet («halt so ne etwas längere Gschichte dann wo ma halt dann viel-
leicht mal ä Doppelstunde oder ne ganze oder dreiviertel Stunde dran hängt und dann 
halt so ä Produkt erstellt»; Interview Am, Z. 373 – 375).
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Abb. 4:	 Analyserahmen Anton Claußen.

Ähnlich wie Bettina Sari und kontrastierend zu Fabian Merkle setzt sich Anton 
Claußen mit als widersprüchlich erlebten normativen Erwartungen des kommunika-
tiven Wissens auseinander. Anders als bei Bettina Sari ist es Anton Claußen aber mög-
lich, seine Handlungsorientierung gewissermassen ‹über einen Umweg› zu enaktieren 
(Abb. 4). Über diesen ‹Umweg› verändert sich allerdings auch der ursprüngliche Cha-
rakter der Handlungsorientierung. Seine pädagogische Praxis orientiert sich nicht nur 
daran, einen an den Schüler:innen ausgerichteten Unterricht – unter anderem unter 
Zuhilfenahme digitaler Medien – zu gestalten, sondern insbesondere daran, strukturelle 
Vorgaben zu umgehen und zu relativieren.

5.	 Diskussion
Im Artikel wurden die Verhältnisse zwischen formalen Strukturen und expliziten Vor-
gaben einerseits, dem Wissen und Handeln organisationaler Akteur:innen andererseits 
vor dem Hintergrund des prägenden Einflusses der Digitalität auf schulische Organisa-
tionsentwicklungsprozesse diskutiert. Die medienpädagogische Forschung hat wieder-
holt gezeigt, dass personenbezogene Merkmale wie Selbstwirksamkeitserwartungen, 
Einstellungen und habituelle Orientierungen Spannungen in der individuellen Ausei-
nandersetzung mit diesem Verhältnis bedingen können, wodurch ein medienbezoge-
nes pädagogisches Handeln entsteht, das nicht den expliziten Erwartungen entspricht 
(Brüggemann 2013; Knüsel Schäfer 2020; Schweizer und Horn 2014). Eine empirische 
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Rekonstruktion der personenbezogenen Bearbeitung dieses Verhältnisses hinsichtlich 
der damit einhergehenden handlungsleitenden Orientierungen, wie sie im Artikel exem-
plarisch vorgestellt wurde, stellte bisher allerdings ein Desiderat dar.

Aus organisationssoziologischer Sicht kann das beschriebene Verhältnis abstra-
hiert als eine Ausprägung der theoretisch komplexen Beziehung zwischen Formalität 
und Informalität verstanden werden (Tacke 2015). So positionieren sich die im Artikel 
dargestellten Fälle ausgehend von ihren impliziten Handlungsorientierungen in unter-
schiedlichen Verhältnissen zu den formalen Erwartungsstrukturen der Organisation. 
Hieraus resultieren unterschiedliche handlungspraktische Positionierungen, die z. B. 
im Fall Anton Claußen auch gewisse Assoziationen zu einer «brauchbaren Illegalität» 
(Luhmann 1964, 204) wecken.

Der entwickelte Analyserahmen ist ein konzeptioneller Vorschlag, mit dem dieses 
Verhältnis auf Grundlage der Praxeologischen Wissenssoziologie empirisch zugänglich 
gemacht werden kann. Anhand einer vertiefenden Analyse der Ergebnisse einer abge-
schlossenen Studie konnte zum einen die Eignung des Analyserahmens für die Erfor-
schung organisationaler Strukturen bestätigt werden. Zum anderen wurde mit ihm 
die Bedeutung der Digitalität für die Schule als Organisation als ein Zusammenspiel 
verschiedener Einflussfaktoren beschrieben. Während vorliegende Studien hier spezifi-
sche Foki setzen – z. B. medienpädagogische Kompetenzen, Überzeugungen, medialer 
Habitus (u. a. Endberg und Lorenz 2022; Kommer 2010), technische Ausstattung und 
Unterstützungssysteme der Schulen (u. a. Yotyodying und Lorenz 2022; Herfurth und 
Fereidooni 2022) oder Fortbildungsmassnahmen (u. a. Schiefner-Rohs 2023) – liefert 
der vorgeschlagene Analyserahmen Einblicke in das Zusammenspiel dieser Elemente. 
Auffällig ist dabei die ausgeprägte Bedeutsamkeit der von den Lehrpersonen erleb-
ten normativen Erwartungen für ihre impliziten Handlungsorientierungen, obwohl die 
Schule als lose gekoppelte Organisation Lehrpersonen eine hohe Eigenständigkeit in 
der Ausgestaltung ihrer pädagogischen Aufgabe ermöglicht (Schwabl und Daniel-Söl-
tenfuß 2023, 337). Unter dieser Perspektive könnte es zukünftig ertragreich sein, ver-
gleichende Studien mit anderen (pädagogischen) Organisationen durchzuführen, in 
denen z. B. Rollenanforderungen klarer definiert und Kontrollinstanzen differenzierter 
ausgeprägt sind.

Ein spannender empirischer Aspekt der vorgeschlagenen Betrachtung liegt insbe-
sondere in der Möglichkeit die Wechselwirkungen zwischen den Akteur:innen(-gruppen) 
und Orientierungen zu rekonstruieren. Hier zeigen die vorgestellten Fälle eindrücklich, 
wie variierend sich dieses Wechselspiel darauf auswirkt, wie sich handlungsleitende 
Orientierungen im pädagogischen Umgang mit digitalen Medien ausformen. Dabei 
wurde ersichtlich, dass bei einer empirischen und theoretischen Beschreibung der Aus-
wirkungen der Digitalität auf die Organisation Schule die spezifischen Strukturen und 
Prozesse der Einzelorganisation in ihrem individuellen Charakter berücksichtigt wer-
den sollten (s. a. Büchner und Dosdall 2021). So ist anzunehmen, dass die Digitalität 
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unterschiedliche Auswirkungen auf die Schulentwicklung in Abhängigkeit davon hat, 
wie die vier Pole des Analyserahmens in den bestehenden organisationalen Konstella-
tionen ausgeprägt sind. Mit diesem Ansatz kann der Einfluss der Digitalität auf Schu-
len nicht ausschliesslich als unspezifische Irritation auf die Gesamtorganisation (vgl. 
Dörner und Rundel 2021), sondern differenziert hinsichtlich organisationsspezifischer 
Voraussetzungen und Relationen von Akteur:innen und Orientierungen erforscht wer-
den. So eröffnet der Ansatz die Möglichkeit, die Handlungslogiken und Orientierungen 
verschiedener organisationsspezifischer Akteur:innen in ihrem interaktiven Wechsel-
verhältnis zu erforschen und das Verhältnis von Digitalität, Subjekten (als organisatio-
nale Akteur:innen) und Organisation (als soziales Gebilde) differenziert zu untersuchen. 
Auch im Hinblick auf diesen Aspekt wäre weiterführend empirisch zu prüfen, inwiefern 
diese vier Pole von der Schule abstrahiert und organisationsübergreifend konzipiert 
werden können.

Eine weitere zentrale Limitation der vorgestellten Ergebnisse liegt in ihrem insge-
samt begrenzten Umfang. Es werden ausschliesslich die Verhältnisse zwischen ein-
zelnen Akteur:innen und einem nicht weiter bestimmten Kollektiv organisationaler 
Akteur:innen analysiert. Um umfassender rekonstruieren zu können, wie sich schu-
lische – bzw. erweiternd unterschiedliche organisationale – Prozesse im Kontext der 
Digitalität konstituieren, müsste eine grosse Bandbreite an Akteur:innen und deren 
handlungsleitende Relationen mit dem Ziel einer theoretischen Sättigung analysiert 
werden. Die vorgestellten Beispiele verfolgten dagegen das Ziel, die Komplexität des 
Einflusses der Digitalität auf organisationale Prozesse sichtbar zu machen und die prin-
zipielle Tragfähigkeit des verwendeten Analyserahmens aufzuzeigen. Ein differenzierte-
res Verständnis dieser Prozesse bedarf weiterer empirischer und konzeptioneller Arbeit.
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